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Vorbemerkung.
ach Beschluß der Generalversammlung vom 11. J u l i
1890 soll der Jahresbericht nicht für das Kalenderjahr, sondern
K r den Zeitraum von einer Generalversammlung zur andere»
erstattet werden. Es wird daher dieser Jahresbericht bis zum
Herbste 1900 ausgedehnt, umso mehr, als auch die Rechnung,
erst im Laufe des Sommers vollendet werden konnte.
II.
Mtglieöerstanö.
Der Mitgliederstand beläuft sich am Tage der Bericht-
erstattung auf 603.
Ausgetreten sind seit Veröffentlichung des letzten Mi t -
gliederverzeichnisses 25 Mitglieder, größtenteils in Folge von
Domicilwechsel; durch den Tod verloren wir 5 Mitglieder.
Namentlich hatten wir den Tod Er. Ezcellenz des Herrn
Regierungspräsidenten der Dberpfalz und von Regensburg
G r a f e n H a r t m a n n Fugger zu Kirchberg und Weißen-
horn zu beklagen, welcher am 5. April 1899 nach längerem
Leiden zu Heidelberg verschied. Neueingetreten sind in diesem.
Zeiträume 29 Mitglieder, nämlich die Herren:
Dr. A n d r ä a s , kgl. Bezirksarzt in Amberg,
H. B ä u e r l e , fürstl. T. u. T. Hofkaplan in Regensburg.
Max V e r t u c h , kgl. Bezirtsamtmann in Kemnath,
Dr. I . B r e i t e n dach, kgl. Kreisarchivar in Amberg,
K. Castenauer, kgl. Notar in Hemau,
I . D r e x e l , Apothekenbesitzer in Cham,
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K. H a m m e r , Spitalpfarrer in Amberg,
R. He in d l , Studierender in Regensburg,
I . Kaiser M«., tgl. Hoflieferant in Regensburg,
Georg K e l l n e r , kgl. Realschulrektor in Amberg,
Z. Kirschner, kgl. Bahnerpeditor in Amberg,
M . Koppel , Präfekt am bisch. Knabenseminar zu ybermünster,
Joseph K u r z , Pfarrer in Ammerthal,
A. La ibe l , Gasthofbesitzer in Hemau,
M. Leder er, kgl. Professor in Amberg,
K. Lehenbauer, kgl. Seminarpräfekt in Amberg,
Fr. L i ppe r t , kgl. Dekan in Kirchenlamnitz,
Freiherr v. Löf fe l holz in Regensburg,
A. M a i e r , kgl. Notar in Sulzbach,
E. M ü l l e r , kgl. Notar in Riedenburg,
L. P lank , Lehrer in Dietldorf,
M . Raab, Konferenzlehrer in Roding,
G. Rau , Stadtpfarrer in Regensburg,
Z. Riemhofer, Gasthofbesitzer in Riedenburg,
A. Ruck, kgl. Bezirksamtmann in Beilngries.
Karl Freiherr v. Satzenhofen, Bankdirektor und Guts-
besitzer in München,
H. Scho l l , fürftl. T. u. T. Revisor,
Dr. Schneider, kgl. Gymnasialprofessor in Regensburg,
H. Schmidt, Stadtcooperator in Neunburg v. W.
Da dem letzten Jahresberichte ein ausführliches Namens-
verzeichnis beigelegt war, so wird dieses Jahr von der Ver-
öffentlichung eines solchen Umgang genommen.
I I« .
Versammlungen und Vorträge.
Die Generalversammlung für 1899 fand am 14. November
statt. Bei derselben wurde die Rechnung für 1898 vorgelegt
und erledigt.
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Ausschußsitzungen wurden je nach Bedarf gehalten.
Über die bei den Vereinsversammlungen gehaltenen Vor-
träge hat die Lokalpresse stets berichtet. Wir kommen nach-
folgend mit einigen Worten auf dieselben zurück.
1. I n der Abendversammlung vom 12. Januar 1899 sprach
Oberamtsrichter a. D. Fr. D r e x e l über die sogenannten
R o l a n d s s ä u l e n . Veranlassung zu diesem Bortrage gab
die vandalische Zerstörung durch die Hände roher Buben der
zierlichen Brunnensäule auf dem hiesigen Fischmartt. Der
gepanzerte Schildhalter, welcher dieselbe krönte, kommt nämlich
auch — wenn auch unberechtigt — unter dem Namen eines
„ R o l a n d " vor. Da der Vortrag der diesem Bande (52)
unter Nr. IV einverleibten Abhandlung zugrunde liegt, so
wird es genügen, hier auf dieselbe zu verweisen.
2. Über das ehemalige Benediktinertloster Reichenbach
verbreitete sich Herr Pfarrer Ob erschund in der Versamm-
lung des 13. Februar. Die Gründung des Klosters, eine
Stiftung der Markgrafen von Cham und Vohburg, fällt in
das Jahr 1118. Die neue Niederlassung wurde durch Mönche
des Klosters Kastl in der Oberpfalz bevölkert. Einen Zu-
wachs an Gütern erhielt das Kloster 1318 dMch Einverleibung
des Besitzes der Einsiedler oder Begharten, welche im Brucker
Forste lebten, nachdem letztere durch päpstliches Gebot aufge-
löst worden waren. Bis in die Neuzeit bewahrte der
Bauernhof „ E i n s i e d e t " in gedachtem Forste die Erinnerung
an die ehemaligen Bewohner. Bor einigen Dezennien ging
der Hof durch Tausch in das Eigentum des kgl. Forstärars
über; die Gründe wurden aufgeforstet und heute erinnert nur
mehr die noch bestehende S t . M a g d a l e n e n k a p e l l e an die
vormalige Niederlassung. Nach verschiedenen Wechselfällen
wurde das Kloster zur Zeit der Glaubensspaltung um das
Jahr 1556 säkularisiert. Als dann nach der Schlacht am
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Weißen Berge die Oberpfalz mit Bayern vereinigt worden
war, wurde das Kloster im Jahre 1669 wieder errichtet und
dem Benediktinerorden zurückgestellt. Es kam nun eine neue
Periode des Aufschwunges, bis die Säkularisation vom Jahre
1803 auch diese ansehnliche Abtei traf. Die prachtvolle Kloster-
kirche ist seitdem Filialkirche der Pfarrei Walderbach. Die
Gebäude erlebten verschiedene Schicksale und sollten endlich
1883 auf Abbruch versteigert werden. Der verstorbene geistl.
Rat D e n g l e r rettete dieselben jedoch, indem er sie käuflich
erwarb. Eine Zeitlang beherbergte nun das ehemalige Kloster
eine Missionsanstalt, bis es endlich 1890 von den barmher-
zigen Brüdern angekauft wurde, welche hier eine Kretinenanstalt
errichteten. Der Schaden, den 1897 ein großer Brand ver-
ursachte, wurde alsbald durch Wiederaufbau der eingeäscherten
Teile der Gebäude gut gemacht. Der imposante Bau mit den
hochragenden Türmen, auf einer mäßig ansteigenden Anhöhe
des linken Regenufers, bildet eine der schönsten Zierden der
Umgegend.
3. Gegenstand des Vortrages in der Versammlung am
10. März war ein merkwürdiges römisches R e l i e f , das
nahe bei dem Platze, wo ehemals das Weih S t . Petersthor
stand, bei der Kanalisation im Herbste 1898 gefunden wurde.
Dasselbe stellt den S e l b s t m o r d eines Mannes dar. Zur
Erklärung dieses Bildes gab Herr Professor S te inmetz da-
mals eine Ausführung, welche er in erweiterter Form in einer
Abhandlung des 51 . Bandes unserer Verhandlungen wieder-
gab und auf welche wir hier zurückverweisen.
4. Archivrat Dr. W i l l machte in derselben Versammlung:
auf den Fund einer Anzahl von Resten von Särgen und von
Skeletten aufmerksam, welche unterhalb des Rathauses gegen
den Fischmarkt zu bei der Kanalisation zutage gefördert wurden.
I n der Nähe, nämlich an der Stelle des nordöstlichen Teiles
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des jetzigen Rathauses befand sich die alte Ahaki rche (Wasser-
tirche), zu welcher die aufgedeckte Begräbnisstätte in Beziehung,
gestanden haben mag.
Diese Kirche wird schon sehr frühe erwähnt, so schenkte
Kaiser Heinrich I I . im Jahre 1002 dem Abt Godehard von
Niederaltach eine Hofstätte in Regensburg in der Nähe der
Ahachircha, bei welcher Gelegenheit dieselbe unseres Wissend
das erste M a l eiwähnt wird. Die Kirche war für die
Marttleme bestimmt, welche den nahe gelegenen Marktplatz
besuchten. An ihre Stelle in der Nähe des alten Rathauses
kam wahrscheinlich die Bartholomäuskapelle, die 1559 säkulari-
siert wurde.
Papst Leo IX. soll bei seiner Anwesenheit in Regensburg
im Jahre 1052 auch die sogenannte Ahatirche geweiht Habens
sie war sicherlich dem Brande von 1046 zum Opfer gefallen
und war vom Kloster Emmeram aus, dem auch später noch
das Präsentationsrecht auf die Kapelle zustand, wieder erbaut
worden. Hochwart erzählt, daß die Ahakirche „1544 am
Tuech-Ladeu worden ist."
Nach Gölgels Beschreibung der Kapellen in Regensbura,
befand sich diese Kirche an der Stelle des Gewölbes unter
dem Rathaus, wo dermalen die Feuerspritzen stehen.
Bezüglich der Ahakirche oder Bartholomäuskapelle in
Regensburg trug Papst Mart in V. am 9. Januar 1430 dem
Schottenabte auf, dem Rat und ter Gemeinde, falls sie die
Erträgnisse vermehren, das Patronat und Präsentationsrecht
der Kaplanei zu reservieren, die bisher zur Kollation von
S t . Emmeram gehörte.
I m Jahre 1471 erhielten während des Christcntages
dahier durch den päpstlichen Legaten Kardinal Franz Picco-
lomini von Siena (später Pius III.) mehrere Kapellen in der
Stadt Ablaßbriefe, darunter auch die Achklrche, nachdem da.
mals ihr Neubau vollendet war.
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5. D i e Renaissance i n R e g e n s b u r g betitelte sich
der Vortrag des Herrn Professors P o h l i g am Abende des
30. Novembers. Nach einem kurzen Überblick über die Ent-
wicklung der Renaissance in Ital ien und Deutschland ging der
Vortragende auf Besprechung der einzelnen bedeutenderen
Werke der Renaissance in Regensburg über. Das erste
monumentale Werk des neuen Styls ist die Neup fa r r k i r che ,
Welche nach einem Plane des Meisters Hans Hieber von Augs-
burg 1521 in Angriff genommen wurde. Der Frührenaissance
gehören auch die 6 Fenster i n der M i t t e l h a l l e des
Domkreuzganges an, die sich durch einen seltenen Reich'
4um neuer Formen auszeichnen. Außer dem 1575-1579
erbauten T h u r m e von S t . E m m e r a m wurden auch noch
^ine Reihe von öffentlichen und privaten Bauwerken besprochen,
nicht minder die m o n u m e n t a l e n B r u n n e n und die zahl-
reichen Werke der Plastik an Altären, Denkmälern und Epi-
taphien in den Kirchen, die ein Bild von der Entwicklung der
Plastik in Regensburg seit Beginn der Renaissance bis zum
Verfalle derselben geben.
Eine reiche Ausstellung von Plänen, Skizzen und Abbil-
dungen diente zur Erläuterung des Vortrages. Darunter bc-
fcmd sich z. B. auch der prachtvolle Holzschnitt von Michael
Dsten dor fe r des Projektes für den Bau der Neupfarrkirche.
Daß unser bewährter Landsmann A l b r e c h t A l t d o r f e r , der
zeitweilig als Baumeister dem städtischen Bauwesen vorstand,
nicht unerwähnt blieb, ist selbstredend.
6. Der Versammlung am 23, Januar 1900 wohnte auch
der neuernannte Herr Reg ie rungsp räs iden t von Lutz
bei, was dem Vorstande Gelegenheit gab, denselben bei dem
Antritte seines hohen Amtes namens des Vereines zu begrüßen,
und den Verein seinem Wohlwollen zu empfehlen. — Das
Thema des Abendvortrages bildeten die Verhältnisse der ehe-
maligen Kürschnerzunf t i n Regensburg. Oberamts-
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-richtet a.D. D r e x e l schilderte dieselben vor der o f fenen Lade
des Kürschnerhandwerks, welche in dankenswerter Weise durch
die Familie Küsser in den Besitz des historischen Vereines
gekommen ist. Der Redner verbreitete sich über Wesen und
Entwicklung der Zünfte im Allgemeinen, und verfolgte ihre
Geschichte durch alle Phasen der Blütezeit und des Nieder-
ganges bis zu ihrem Erlöschen. Von großem Interesse waren
die Beispiele, welche Redner aus dem reichen Inhalte der
erwähnten Lade des Kürschnerhandwerks als Belege vorführte.
Schließlich endete er mit dem Hinweise, daß sich alles in der
Geschichte, wenn auch in veränderter Form, wiederholt. Wäh-
lend man vor längerer Zeit die Zünfte als nicht mehr zeit-
gemäß aufhob, fing man bald wieder an, den guten Kern,
welchen sie enthielten, schätzen zu lernen, so daß man heute
den Versuch macht, das Handwert durch Errichtung von Zünften,
freilich in neuer Form, der großen Vorteile des genossenschaft-
lichen Zusammenwirkens wieder teilhaftig zu machen.
7. Einen ferneren Vortrag in der Wintersaison hielt Herr
Professor Koch am 23. März 1900. Diesmal wurde ein
hervorragender Sohn unseres Regensburg der Versammlung
vorgeführt, nämlich der berühmte Benediltinermönch U l r i ch
v o n R e g e n s b u r g , der auch „ v o n C l u g n y " genannt wird.
I m Anschlüsse an das auf sehr gründlicher Forschung beru-
hende und mit geschickter Hand ausgeführte Werk seines neuesten
Biographen Professor Dr. H a u w i l l er schilderte der Vor-
tragende dessen Lebensumstände und Thätigkeit. Ulrich w i r
1029 in Regcnsburg geboren. Sein Bater B e r n ho ld war
ein angesehener Mann und stand bei Kaiser He in r i ch I I I .
in großer Gunst; seine Mutter, eine Verwandte des hl. Bischofs
Ulrich von Augsburg, stammte aus Schwaben. Schon frühe
wendete sich der begabte Jüngling dem geistlichen Stande zu
und ward bald unter die tgl. Hofkauläne aufgenommen. Eine
werräterische Verbindung mit den Ungarn, in die sich Bernhold
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einließ, mußte er mit dem Tode sühnen. Zwar büßte Ulrich
nicht die persönliche Gnade des Kaisers ein, doch wurde cr°
hiedurch veranlaßt, sich vom Hofe zu entfernen. Indessen finden
wir ihn wieder als Archidiacon im Gefolge des Kaisers aust
dessen Römerzuge. Nach mehreren Zwischenfällen trat er
endlich in das mit Recht hochberühmte Kloster in C l u g n y
in Frankreich ein. Diese Abtei war damals der Mittelpunkt
der strengen Klosterreform. Der Benediktinerordcn hatte nach
mehreren Wechselfällen des Ausschwungs und des Verfalles
sich gerade damals zu neuer Blüte aufgerafft, und unser Ulrich
war es, der die kluniacenstsche Klosterreform von Clugny mit
großem Erfolg nach Deutschland verpflanzte. Ohne auf die
vielen Neugründungen von Klöstern, die Schwierigkeiten, die
sich ihm bei Einführung der Reform entgegenstellten, und sein
rastloses Wirken für dieselbe näher einzugehen, sei nur noch
erwähnt, daß er am 14, J u l i 1093 sein thatenreiches ^eben
beschloß.
8. An demselben Abend erläuterte Herr Professor Dr.
E n d r e s die Darstellungen an der sogenannten Predigtsäule
in der Allee vor dem Petersthor. Auf einem Sockel von
kreuzförmigem Grundriß erhebt sich die vierkantige, in gothischem
Stile ausgeführte Säule, die ihren Abschluß in einer Kreu-
zigungsgruppe findet. Die vier Seiten sind in eine Reihe von
Feldern abgeteilt, deren Skulpturen in ihrer Gesamtheit daA
jüngste Gericht unter genauem Anschluß an Stellen der hl.
Schrift darstellen. Zu oberst sitzt Christus in der Mandorla
als Weltrichter; zu seiner rechten und linken knien Maria und
Johannes; Engel mit Posaunen verkünden den Anfang des
Gerichtes. Es folgen die 12 Apostel auf Richterstühlen sitzend.
I n den unteren Feldern wird die Auferstehung und die Schei-
dung der Gerechten von den Verdammten dargestellt; die Wogen
des Meeres geben die Toten wieder; der Teufel erscheint als
„brüllender Löwe". Besonders bemerkenswert ist Elias auf
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Wagen, der nach einer Weissagung des Propheten Mala-
chias vor dem jüngsten Gerichte wieder erscheine.» soll. Zwei
neben ihm stehende gegen einander gewendete Personen wurden
früher ohne Grund für Adam und Eva angesehen, beziehen
sich aber wohl eher auf den Ausspruch von Malachills, daß
alsdann sich das Herz der Väter den Söhnen, und das Herz
der Söhne den Vätern zuwenden werde, welche Stelle die
Exegese auf die Bekehrung der Juden zum Christentume in
den letzten Tagen bezieht. Über die Entstehung der Säule
ist nichts bekannt; in ihrer jetzigen Gestalt wird sie wohl,
«inige neuere Restaurationen abgerechnet, dem Ende des
13. Jahrhunderts angehören. I n der Nähe ihres Standortes
wurden im Mittelalter — namentlich an S t . Peters Kirch-
weihe — große Märkte abgehaltell.
M i t den Märkten waren aber häufig Gerichtssitzungen
Verbunden, welche in der Nähe der Richtstätte gehalten
wurden. Es dürfte also die Predigtsäule etwa die Nachfol-
gerin eines Marktkreuzes sein. Die Darstellungen aus dem
jüngsten Gerichte waren aber besonders geeignet für eine
Stelle, wo Gericht gehalten wurde. Was den Namen „ a u f
der P r e d i g " betrifft, wie die Umgegend in alter Zeit hieß,
so mag sie nach Ansicht des Vortragenden etwa einem „ P r e -
o i g t s t u h l " ihren Namen verdanken, nne zuweilen die Bühne
genannt wurde, von welcher herab die Urteile des Gerichtes
verkündet wurden, was ein angeführtes Beispiel einer andern
Stadt anzudeuten scheint. — Von anderer Seite wurde jedoch
in Bezug auf den Namen darauf hingewiesen, daß der Name
„Predig" auch mit „Breite" (Braite, Breiding. Brete,
bayrisch Broate, auch Preite, Preitinge, Pretige) zusammen-
hängen könne, und die Säule daher ursprünglich die „Säule
an der Breite" geheißen haben kann. („Breite" ^ „ebenes,
ausgedehntes Feld" ist eine noch sehr gewöhnliche Bezeichnung,
wie denn die „Emmeramer Breite" ganz. in der Nähe der
Predigsäule liegt.)
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Wir wollen nicht ermangeln, hier auch der Vorträge zu
gedenken, welche in den Versammlungen unserer Beremsmit-
glieder in Amberg gehalten wurden.
1. I n der Versammlung des März 1899 besprach Herr
Oberleutnant D ö r f l e r die „Geschichte des tgl. 6. Infanterie-
Regiments", das seit 50 Jahren in Amberg garnisomert^
Der Stamm dieses Truppenkörpers reicht bis in die
Regierungszeit des Kurfürsten Friedrich I. von der Pfalz
(1449-1476) zurück; die eigentliche Gründung fällt aber erst
in das Jahr 1725, da damals die früher nur periodisch ein-
gezogene Mannschaft zu einem „Landbataillon" von 6 Kom-
pagnien formiert wurde und zwar zu F r a n k e n t h a l in der
Pfalz unter dem Landobersten Freiherrn v. Obentraut. Von
da an erfolgte keine vollkommene Auflösung mehr. Von 1740
an war Mannheim der fast ständige Sitz des „Landbataillons",
das 1753 zu einem „Hausregimente" erhoben wurde. Am
6. Mai 1774 kam eine Kompagnie desselben nach Sulzbach,
wo die herzogliche Witwe residierte, und wo später eine Ab-
teilung des Regimentes so lange ganisonieren sollte. I m
Jahre 1804 wurde dieser Truppenkörper als 6. Linien-Infan-
terie-Regiment „Herzog Wilhelm" bezeichnet. Von 1832 an
war Landau Garnison. Endlich 1849 wurde das Regiment
nach Amberg versetzt. Der Vortragende besprach auch den
Anteil, den diese tapfere Truppe an vielen Feldzügen genommen
hat, so an den napoleonischen Kriegen — es zog auch 1812
nach Rußland —, an dem Feldzuge von 1866 und an dem
letzten deutsch-französischen Kriege. Das 1. Bataillon war
auch 1832 mit nach Griechenland marschiert.
2. Am 7. November wurden die „ G r a b s t ä t t e n der
Wi t te lsbacher i n der O b e r p f a l z " von Herrn Seminar-
direktor B l ö ß n e r besprochen. Diese Grabstätten befinden sich
i n Ensdoicf, Kas t l , Amberg , Gnadenberg , Reichen-
bach, N e u n b u r g v. W., Regensburg und Sulzbach.
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— Unter den Grabmälern in Amberg ist namentlich jenes
des Pfalzgrafen R u p e r t P i p a n , eines Sohnes des nach-
maligen Königs Ruprecht von der P f a l z hervorzuheben»
Rupert Pipan zog 1396 mit König Sigismund gegen die
Türken, kämpfte mutig in der unglücklichen Schlacht voll
Nicopolis, holte sich aber durch die Strapazen des Feldznges
den Keim zu einem frühzeitigen Tode, fo daß er bcretts 1391
seine jugendliche Seele — er war erst 22 Jahre alt — aus-
hauchte; sein Grabmal steht in der Martinskirche hinter dem
Hochaltar. — I n der Marunstirche liegen auch noch 6 Kinder
des Kurfürsten Ludwig VI. begraben, die in den Jahren.
1565 — 1575 in Amberg verstarben, sowie einige andere pfäl--
zische Prinzessinnen.
3. I n der Versammlung am 12. Dezember behandelte
Herr Präparandenlehrer H a r t l eines der traurigsten Kapitel
der bayerischen Geschichte, nämlich den „Lands hu te r E r b -
f o l g e k r i e g " (1504), unter dessen Gräueln auch die Ober-
Pfalz schwer zu leiden hatte.*) I n dem Bruderkriege zwischen
den bayerischen und pfälzischen Wittelsbachern erlitten beide
Linien gleich schwere Verluste. Eine große Anzahl von Märkten
und Dörfern wurde durch Raub und Brand verwüstet. Als
endlich Frieden geschlossen wurde, wurden die bisher ober-
pfälzischen Städte und Ämter Lau f , A l t d o r f , Hersbruck,
Ve lden , die Burgen Hohenstein und Betzenftein u. a.
eine Beute der Reichsstadt Nürnberg. Aus den Ämtern
Schwandor f , B u r g l e n g e n f e l d , K a l l m ü n z , Regens
ftauf, H e m a u , V e l b u r g u. s. w. wurde die sogenannte
„ j unge P f a l z " gebildet, die unter Pfalz-Neuburgifche Herr-
schaft kam, und erst 1777 zugleich mit der Rheinpfalz und
den Herzogtümern Neuburg und Sulzbach mit Bayern ver-
ewigt wurde.
*) Vergl. z. B. H. Freiherr v. Gumppenberg, der bayerische
Krieg von 1504; Reimchronil eines Zeitgenossen. I m 34. Bande der
Verhandlungen des hist. Bereines von Oberpfalz und Regensburg.
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: 3. I n derselben Versammlung entwarf Herr Seminar-
yräfekt I)r. H ö g l ein Lebensbild des letzten Benediktinerabtes
von Michelfeld, M a x i m i l i a n Prech t l , der, 1757 zu Hahn-
bach bei Amberg geboren, am Amverger Gymnasium mit den
später so hervorragenden Männern K o r n m a n n (Abt von
Prüfening) und W i t t m a n n (Bischof von Regensburg) seine
Studien machte. Nachdem er 1775 in das Kloster zu Michel-
^eld eingetreten war, wurde er zu noch weiteren Ausbildung
auf die Universität Salzburg geschickt. Die Lehrstühle an den
Lyceen wurden damals mit Conventualcn aus den bayerischen
Klöstern besetzt, und so wurde Prechtl 1794 zum Professor
der Dogmatik und Moral am Lyceum in Amberg ernannt,
und stand demselben später auch als Rektor vor, bis er 1800
zum Abte seines Klosters erwählt wurde. Die kurze Zeit
seiner Regierung bis zur Säkularisation benützte er noch zur
Verbesserung des Volksschulwesens und erbaute in Michelfeld
ein recht geräumiges und praktisches Schulhaus. Nach der
Säkularisation seines Klosters (1803) siedelte er nach Vilseck
und später nach Amberg über. Die ihm 1821 angebotene
Stelle eines Domprobstes und Weihbischofes zu Pas sau
schlug er aus, ebenso die Vorstandschaft über das wieder er-
richtete Kloster Metten. Er starb 12. Ju l i 1832 und ruht
,auf dem Friedhof von St . Katharina in Amberg.
4. Der Vortrag in der Versammlung vom 16. Januar
1900 galt dem Andenken eines berühmten Malers, von welchem
mehrere Bilder sich in Amberg befinden. Herr Lehrer Cl.
Sch inhamer hatte nämlich den 1584 zu Antwerpen gebo-
tenen und 1669 zu Gest gestorbenen Maler Caspa r C r a y e r
zum Gegenstande seines Vortrages gewählt; Crayer gilt nach
Rubens und van Dyk als der dritte große Meister der vlä-
mischen Schule. Er soll mehr als 200 Gemälde geschaffen
haben. Für A m b e r g malte er für den Hauptaltar der
Martinstirche ein kolossales Gemälde, welches eine H u l -
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d i g u n g an die seligste J u n g f r a u durch die Pa t rone
Her Amberger Kirchen darstellt. Bei der Restauration
der Kirche 1873 wurde das Kunstwerk von seinem bisherigen
Standorte entfernt und hängt jetzt an ungünstiger Stelle über
dem Eingang zur Sakristei. Die Pfarrkirche besitzt noch zwei
andere Bilder Crayer's, nämlich „die En thaup tung des
hl . J o h a n n e s " zur Zeit am Thurmpfeiler, und „die V e r -
ehrung M a r i e n s " , welch' letzteres Gemälde auch in der
alten Münchner Pinakothek (Nr. 869) vorhanden ist. Für
die Georgskirche hat derselbe Meister eine „Kreuzabnahme"
geschaffen. Das fünfte Bild Crayer's zu Amberg ist das Altar-
bild im Kongregationssaale „die H i m m e l f a h r t Mar ia " . * )
5, I n derselben Versammlung entwarf Herr Seminar-
präfekt l)r. Beck ein Kulturbild aus der Oberpfalz im l6.
And 17. Jahrhundert, wobei er namentlich die Verordnungen
der Stadt Amberg über Märkte, Kindtaufen, Spiele, Holz-
täufo, „Trummelschlagen", „Kranzlsingen", über den „guten"
blauen Montag u. s. w- u. s. w. erörterte.
6. Am 16. Januar entwarf der Herr k. Major und Gewehr-
labrikdirektor F l . H a i l e r ein ausführliches, geschichtliches Bild
über die Amberger Gewehr fabr i k , deren Gründung und
Entwicklung bis zum Jahre 1829 er eingehend schilderte. Seit
1690 bestand ein Armaturwert in Fortschau bei Kemnalh,
wo die Fabrikation der Waffen von 19 Werkmeistern ausgeübt
ivurde. Diese Werkmeister standen in keinem dienstlichen Ver-
hältnisse zur Armeeverwaltung, arbeiteten vielmehr auf eigenes
Risiko. Da im Laufe der Zeit diese Art der Massenfabrikation
sich nicht mehr als zulänglich erwies, und die Armee die
Gewehre großenteils aus dem Auslands beziehen mußte, be-
*) Bergt. Georg Bl 'üßner , Geschichte der Georgslirche in Am»
berg; in Verhandlungen des hist. Vereines von Oberpfalz und Regens-
bürg, 50, 301 (1898).
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schloß die churfürstl. Regierung eine Gewehrfabrik in größerem
Stile in A m b e r g zu errichten und zwar in der sogenannten
„Münze", die 1762 gegründet worden, aber schon nach 34jähriger
Thätigkeit ein nicht gar rühmliches Ende nahm. Durch churfürstl.
Kabinets-Ordre vom 7. Februar 1794 wurde das Münzgebäude
an das Oberkriegskollegium überwiesen und General v. M an -
son nebst Artillerie-Hauptmann Reichen dach mit .der Ein-
richtung der Waffenfabrit betraut. Auch der dem Paula ner-
kloster gehörige Kupferhammer zu Haselmühle wurde nebst
Schlößchen, Lohstampfe und Arbeiterwohnung für diesen Zweck
um einen jährlichen Pachtschilling von 774 fl. gepachtet. I m
Jahre 1803 erschien das erste Reglement für die Gewehr-
fabrik, welche bis 1829 mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen
hatte.
7. Herr Gymnasialprofesfor L. S t a d l m a n n hatte das
tragische Geschick eines Edlen aus dem alten Nordgau zum
Gegenstande seines Vortrages am 13. März 1900 gewählt.
Es ist dies der auch als Minnesänger bekannte Markgraf
B e r t h o l d v. Hohenburg . Beim Tode seines Vaters noch
minderjährig, wurde Berthold 1^37 an das Hoftager Kaiser
Fr iedr ich 's l l . als Page gebracht. Später begleitete er den
Kaiser nach Ital ien und so finden wir ihn dort im Jahre
1250 unter den Zeugen des Testamentes des Kaisers, der
am 13. Dezember des genannten Jahres starb. Die Statt-
halterschaft über die Königreiche Neapel und Sicilien über-
nahm des Kaisers natürlicher Sohn M a n f r e d namens des
in Deutschland weilenden Königs Konrad IV. Dieser kam m
der Folge mit einem starten Heere nach Ital ien, starb aber
unerwartet schnell 1254. Zum Statthalter und Vormunde
seines Sohnes K o n r a d i n ernannte er den Markgrafen Ber-
thold. Zwischen ihm und dem auf seine Stellung eifersüchtigen
Manfred kam es aber bald zu Mißhelligteiten, die zum offenen
Krieg führten. Zwar wurde Friede geschlossen, doch wußte
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es Manfred bald dahin zu bringen, daß Berthold und seine
Brüder eines > Verschwörungsplanes gegen Manfred's Leben
angeschuldigt und 1265 zum Tode verurteilt wurden. Wenn
auch die-Strafe in lebenslänglichen Kerker umgewandelt wurde,
so ist es doch wahrscheinlich, daß sich Manfred noch im selben
Jahre der gefährlichen Gegner entledigte, indem er sie heim-
lich aus der Welt schaffen ließ. So endete dies vornehme
Geschlecht des .'iordgaues in tragischer Weise.
8. I m April 1900 besprach Herr S e m i n a r d i r e t t ? r
B l ö ß n e r die Beziehungen des C h u r f ü r s t e n F r i ed r i ch IV.
(1583 — 1610) zur Stadt A m b e r g , in welcher derselbe das
Licht der Wett erblickt hatte. Während dessen Minderjährigkeit
führte sein Onkel Casimir die Regierung. Friedrich war der
Lehre Calvins zugethan; gleich nach seinem Regierungsantritte
ließ er daher die Gotteshäuser aufs Neue purifizieren d. h.
allen Bilderschmuck aus denselben entfernen. Die lutherisch
gesinnten Amberger versagten dem jungen Churfürsten die
Huldigung und hatten daher eine strenge Bestrafung zu ge-
wärtigen. Der Markgraf von Ansbach, der sich der luthe-
rischen Oberpfälzer annahm, erreichte beim Churfürsten die
Zusage, daß „gen Amberg und die Oberpfalz keine Thätlichkeit
geschehe"; der Churfürst schickte sogar am 18. Februar 1592
„seiner lieben Geburtsstadt" ein beruhigendes Schreiben. Aber
die Amberger trauten nicht; die versammelten Landstände
wollten nicht eher huldigen, bis sie in ihren Religionsangcle-
genheiten sicher gestellt wären. Am 8. Jun i 1593 kam ein
Vergleich zu Stande. 1596 kam der Churfürst persönlich in
die Oberpfalz und blieb 2 Jahre daselbst. Er ordnete Kirchen-
visitationen an und erließ eine Generalinstitutordnung, wo-
durch ein regelmäßiger Religionsunterricht angeordnet wurde.
Amberg leistete keine Folge. Wegen Gehorsamsverweigerung
wurde der lutherisch gesinnte Magistrat abgesetzt, und Kalvi-
niften wurden zu Magistratsräten ernannt. M i t rigoroser
2 2 *
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Strenge wurde gegen die Lutheraner vorgegangen. Die Spital-
tirche in Amberg wurde in einen Pferdestall verwandelt. I n
seinen letzten Lebensjahren wurde der Churfürst versöhnlicher.
Seine Regierungsperiode bedeutet eine schwere Zeit für die
Dberpfalz.
9. I n derselben Versammlung behandelte Herr B e z i r k s -
amtsassesso r G r o ß die Geschichte der im Vorjahre von
ihm besuchten ehemals deutschen „s ieben G e m e i n d e n " in
Norditalien zwischen Astiko und der Brenta. Sechs dieser
Gemeinden haben Namen deutschen Ursprungs; in dem Haupt-
orte des Bezirkes Asiago finden sich verschiedene deutsche
Familiennamen, z. B. Kramer, Mil ler, Mitterhust, Behren-
thal u. s. w. Die alten Leute daselbst sprechen noch einen
deutschen Dialekt, den sie das „Cimbrische" nennen; die jungen
Leute sprechen italienisch, wenn sie auch ihren alten Dialekt
noch beherrschen. Dagegen ist in den ländlichen Gemeinden
das Cimbrische noch Umgangssprache. Die Sprache i»'t schon
wiederholt Gegenstand eingehender Forschung gewesen; so hat
sich auch unser berühmter Landsmann S c h w e l l er mit der-
selben beschäftigt. Die Leute halten sich für Nachkommen der
alten Cimbern; aber eher stammen sie etwa von den alten
Gothen ab (?), deren Reste in diesen Berggegenden zurück-
geblieben sein mögen, als sie aus I tal ien verdrängt wurden.
Der Bund der sieben Gemeinden blühte bis 1797; heutzu-
tage sind sie mit I ta l ien vereinigt. Unsere alles nivellierende
Zeit wird wohl auch in absehbarer Zeit hier die letzten Klänge
„cimbrischer Sprache" vernichten.
I V .
Bemerkenswerte Ereignisse.
1. Die im Laufe des Jahres 1899 auf dem Arnu l f s -
platze und bei dem Neubaue in der Obermünstergasse
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00046-0344-6
34 l.
187) gefundenen römischen I n s c h r i f t e n wurden bereits
im 51. Bande unserer Verhandlungen ausführlich besprochen
und bedürfen dahier nur der Erwähnung. Unter den Votiv-
steinen hat namentlich die V u l kann s a r a auch das Interesse
weiterer Kreise erregt und in Folge dessen zwei weitere Ab-
handlungen im vorliegenden 52. Bande hervorgerufen.
2. Um die Jahreswende 1899 auf 1900 wurden bei
Fundamentierung des Neubaues für das Studienseminnr zur
A l t e n K a p e l l e auf dem Frauenbergl Reste römischer Bauten
aufgedeckt. Eine bei dieser Gelegenheit erhobene I n s c h r i f t
gab Gelegenheit, bereits in diesem Bande auf diesen Fund
aufmerksam zu machen, während eine nähere Besprechung für
das nächste Jahr vorbehalten bleibt, da weitere Ausgrabungen,
welche unmittelbar anschließend stattfinden werden, noch Auf-
schlüsse versprechen.
3. Die fortgesetzte K a n a l i s i e r u n g der Stadt hat auch
dieses Jahr keine neuen Aufschlüsse über die alten O a s t r H
k e ^ i n a ergeben; es fanden sich zwar häusig Reste aus der
Römerzeit, aber ohne besondere Bedeutung. Eine größere
Römermauer wurde nur in der Schwarzen Bärens t raße
südlich der via prinoipniis so ziemlich in der Mitte
angetroffen, also im Bereiche der k r i n o i p i g , wie die Mit te
des Lagers richtiger als p r a e t o r i u m , wie bisher üblich,
zu benennen wäre. Hier fanden sich auch unferne von der
Stelle, wo die Schwarze Bärenstraße mit der Pfauengusse
zusammentrifft, einige Reste einer römischen Säule, deren am
besten erhaltene Trommel im Museum aufbewahrt wird^
ganz in der Nähe lag das Bruchstück eines großen Quaders
mit profiliertem Gesimse.
4. I m Bereiche des B a h n h o f e s , der sich, wie von
früher her bekannt, über einen großen Teil der römischen
Begräbn isse erstreckt, wurden bei verschiedenen Neuanlagen
wiederholt Gräber aufgedeckt, die aber großenteils wegen
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Ungunst der Umstände nicht näher untersucht werden konnten.
Hierüber bringt die Abhandlung V l dieses 52. Bandes einen
eingehenderen Bericht.
Der interessanteste Fund an dieser Stelle war aber der
oben in der Abhandlung V l I beschriebene G r a b s t e i n , welcher
bei der Grundlegung zu einem Lagerhause entdeckt wurde.
5. Der Verlauf der U m w a l l u n g s m a u e r n des alten
Legionslagers, Oastra RoFiua, ist längst bekannt, un5 an
zahlreichen Orten durch Aufdeckung der Grundvesten bestätigt
worden; doch waren auf der Westseite bisher nur wenige der-
lei Reste zum Vorschein gekommen. Die diesjährige Kanali-
sierung durchschnitt die Stelle, wo das ehemalige westliche
Prinzipalthor stand; irgend bemerkenswerte Nachweisungen
wurden hiebei jedoch nicht erbracht; doch fanden sich einzelne
lose Quader und ein Stück der bekannten Zinnenkrönungen.
Kein besseres Resultat hat die vom Vereine unternom-
mene Nachgrabung in der Gegend des Südwesteckes ergeben.
Das Areal ist Eigentum der bischöflichen Stiftungen, von
deren Administration die Genehmigung zur Untersuchung auf
das Zuvorkommendste erteilt wurde. Verschiedene Versuch-
schachte an Orten, welche nach den Regeln der römischen
Befestigungstunoe die ehemalige Mauer durchzogen haben
mußte, führten durch d«s Vorkommen einzelner massiver
Quader zwar zur Überzeugung, daß man die richtigen Stellen
getroffen hatte, ergaben aber zugleich auch die Gewißheit, daß
hier die Fundamente gänzlich ausgebrochen worden seien.
6. I m Februar 1899 wurden am Schmerbühl an der
schmälsten Gassenstelle zwischen Rathaus und Fischmarkt nahe
dem Eingang von l ' 4^ > bei der Kanalisierung deichen ge-
funden. Es lag hier der Morast 5 Meter tief; derselbe war
vielfach mit Holz und Knochen durchsetzt. I n südlicher Rich-
tung zur oben bezeichneten Stelle quer in der Kanalsohle fand
sich ein Sarg (1,70:35 om) von starkem Holz, welches nur
mit dem Beile bearbeitet und mit einem nicht befestigten Sarg-
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decket überdeckt war. An andern Deckeln in der Nähe zeigten
sich Löcher, welche wohl von Holznägeln herrührten, während
keinerlei Eisennägel bemerkt wurden. An dieser Stelle waren
damals 5 Särge sichtbar, zwei derselben übereinander (1 großer
und 1 Kindersarg); später fanden sich noch 3 Särge, alle
orientiert W — 0 . Das weiche Sargholz war im Ganzen
wenig infiltriert. Von den gefundenen Schädeln wurden 4
in das Museum verbracht. (Vergl. oben S . 328.)
7. Bei einem Umbaue im Hinterhause des „Weidenhofes"
(Maximilianstraße H 129/130) wurden oa. i ' / sm unter der
3)berpfläche 4 alte Säulenkapitäle von eigentümlicher Form
ausgegraben.*) Dieselben waren seinerzeit wohl aufgefunden
und dann, auf den Kopf gestellt, augenscheinlich als Postamente
für Holzsäulen verwendet worden; sie standen nämlich auf
dem bloßen Humus in einer Reihe je 3 Meter voneinander
entfernt, jedoch ohne Unterlage oder Unterbau. Nur 1 Stück
stand zufällig auf einer alten Mauer.
Diese Kapitale (aus Sandstein) sind kreisrund und haben
einen unteren Durchmesser von 50 cm, während der obere
Durchmesser 77 om beträgt. Das einfache Profil besteht aus
einer Biege, die durch eine 3 cm hohe Platte von einer 22 em
hohen oberen Platte oder Trommel getrennt wird. I n letz-
terer befinden sich nischenartige Canelüren von 16 om Höhe
und 5 em Breite mit Zwischenräumen von je 8 om. Auf der
Rückseite fehlen je 3 - 4 dieser Nischen.
Über die Zeit der Entstehung und die ursprüngliche
Verwendung (wohl zu Portalsäulen) läßt sich vorläufig kein
bestimmtes Urteil fällen; derlei Cannelierungen tommen bei
den verschiedensten alten und neueren Baustilen vor; ja auch
hier finden sich ganz ähnliche aus dem sechzehnten Jahrhundert
(1595) an Kämpfern in dem Hofe eines Privathauses (tt 48).
Erwähnt in der Museographie für das Iabr 1898 der West,
deutschen Zeitschrift für Geschichte und Kunst, X V I I I , S . 37 l .
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D a jedoch in der Gegend des Fundortes unserer Säulenreste
der ehemalige Königspalast der K a r o l i n g e r sich erhob, der'
auch noch zur Zeit der Hohenstauffen seinem Zwecke diente,
so wäre es nicht unmöglich, daß sie Reste jenes alten Königs-
palastes seien. Mehrere Autoritäten erklärten sich außer Stande^
schon jetzt ein abschließendes Urteil abzugeben; so z. B. Herr
Professor Dr. C l e m e n in Düsseldorf, Provinzialcurator der
Rheinprovinz, welcher in einem Briefe vom 3. M a i 1899 an
Herrn Professor Steinmetz dahier, die Meinung ausspricht, es
sei am ehesten an die frühromanische Zeit zu denken, da ähn-
liche Cannelierungen an Bauten des 9. Jahrhunderts vor-
kämen, jedoch sei auch die Zeit der Karolinger nicht auszu-
schließen, ohne daß man jedoch vorläufig ein sicheres Urteil
abgeben könne.
8. Die Kanalisationsarbeiten förderten auf dem N e u -
P fa r rp la t ze — dem Standorte der alten 1519 zerstörten
Iudenstadt — nordwestlich der Kirche kolossale Grundmauern,
die auf den natürlichen Felsen ruhten, zutage. Möglicher-
weise hängen diese Mauern mit der alten Synagoge zusammen.
Auf der Südseite des Platzes begegnete man großen Strecken
tiefen Morastes; an einer Stelle, die eine alte Senkgrube zu
sein schien, lagerte eine Menge zerbrochener Gefäße, deren
mutmaßliches Alter aber noch nicht festgestellt werden konnte.
9. Bereits in dem Jahresberichte für 1897 war der
Restauration des sogenannten Goliathauses gedacht. I m Laufe
des Jahres 1900 wurde endlich das Kolossalgemälde des
„ g r o ß e n G o l i a t " an der Nordfront des Hauses wieder an-
gebracht. Alan kann dem neuen Gemälde wenigstens nach-
rühmen, daß es viel besser ist, als das unmittelbar vorange-
gangene Produkt einer „Restauration" aus dem Jahre 1884.
10. Die prachtvollen alten G l a s g e m ä l d e unseres alt-
ehrwürdigen D o m e s hatten teils durch den Zahn der Zeit,
teils durch ungeschickte Restauration sehr gelitten. Es wurde
nun in den letzten Jahren mit stylgerechter Restauration dieser
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kostbaren Reliquien der Glasmalerei begonnen; an der Ost-
feite des Chores ist die Restauration bereits durchgeführt und
im ganzen befriedigend ausgefallen, namentlich was die Leist-
ungen der h ie f igen F i r m a Schneider bettifft, während
an den in München restaurierten Fenstern sich ziemlich bald
technifche Mängel herausstellten.
11. Hier muß die Bereicherung des Lapidariums durch
vier fehr schöne Grabsteine hervorgehoben werden. Darunter
zeichnet sich namentlich ein Stein mit dem Bilde eines Befehls-
habers in voller Rüstung aus. Das Museum verdankt diese
Gabe Herrn B raue re i bes i t ze r Michae l B r a n d ! in der
Ostengasse (N 98), welcher mit nicht genug «anzuerkennender
Uneigennützigkeit diese bisher als Pflastersteine verwendeten
Denkmale dem Museum widmete und so seiner Vaterstadt
erhielt. Möge sein rühmliches Beispiel auch von anderen
Seiten Nachahmung finden.
V.
ammlungm.
Die Permehrung der Bibliothek durch Schriften-Austausch
mit gelehren Gesellschaften der alten und neuen Welt war
auch in der abgelaufenen Periode sehr ansehnlich.
Ein Verzeichnis der gekauften und durch Schankung er-
worbenen Bücher folgt unten als Beilage I, 15 5.
Unter letzteren Werken ist befonders hervorzuheben: „Das
Römer-Kastell S a a l b ü r g " von Baurat Iacobi, welches
dem Vereine auf Befehl S . M . des Deutschen Ka i se rs -
zugestellt wurde.
Auch in diesem Jahre hat sich Herr Lycealprofessor
Dr. I . A. E n d r e s unverdrossen der trockenen Bibliothek-
Geschäfte angenommen.
Die Erwerbungen für die übrigen Abteilungen unserer
Sammlung werden unter Beilage I verzeichnet werden.
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Herr Professor Steinmetz hat seines Amtes als Con-
servator der S a m m l u n g e n i n der Ulr ichskirche mit
regem Eifer gewaltet; namentlich hat derselbe die Ordnung
der prähistor ischen und römischen Altertümer nicht nur
vollendet, sondern auch sich der nicht geringen Mühe der
K a t a l o g i s i e r u n g gedachter Sammlungen unterzogen.
Die Aufstellung der bisher ziemlich ungeordneten Monu-
mente und architektonischen Überreste in der Abteilung des
Lapidariums für M i t t e l a l t e r und spätere Z e i t hatte
Herr Graf H. v. W a l o e r d o r f f die Gefälligkeit zu bewerk-
stelligen. Derselbe hat diese Abteilung ebenfalls katalogisiert.
Es steht daher zu erwarten, daß mit Beginn der nächsten
Saison den Besuchern des Museums wieder ein gedruckter
Katalog wird vorgelegt werden können.
Notizen aus der historischen Literatur der
letzten Jahre über Kegensburg u. die Oberpfalz.
Nachfolgend werden die bekannt gewordenen Schriften ver-
zeichnet, welche Nachrichten über die Geschichte von Regensburg
oder der Oberpfalz enthalten, wobei selbstverständlich auf Z u -
ständigkeit kein Anspruch erhoben werden kann.
Dr. I . A. Endres , F r o b e n i u s Fors ter , Fürstabt von
St. Emmeram in Regensburg. (Aus Straßburger Theolo-
gischen Studien. Freiburg i. B., IV. Band, 1. Heft, 1900.)
M e i s n e r u. Lu the r , Die Erfindung der Buchdruckertunft.
Bielefeld und Leipzig 1900. — (S. 40. 120 ff.) Heinrich
Petzensteiner druckt im Jahre 1485 zu Regensburg im Ver-
ein mit Johann Beckenhaub ein „ N i 8 8 a i 6 vo<:lV8ia6
ka t i8p ( iuVU8 i8 " . — Der Wanderbuchdrucker Johann
Sensenschmid druckt vorübergehend auch in Regensburg.
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M i c h a e l M a y r , D. v. Schönherr's gesammelte Schriften
Innsbruck 1900. (I. Band, VlII.) Beabsichtigte Berufung
D a v i d v. Schönherr's nach Regensburg.
M . I . Neud egger, Kanzlei-, Rats- und Gerichtsordnung
des Kurfürsten Friedrich I I . des Weisen von der Pfalz als
Regierender zu Amberg vom Jahre 1525. München 1887.
— Amtsordnung des Kurfürsten Friedrich l l l . von der Pfalz
1561 und 1566. Aus dem Manual des Kanzlers zu Am-
berg, München 1888.
I . Schiepek, Der Satzbau der Eger länder M u n d a r t .
Erster Teil. (Beiträge zur Kenntnis deutsch-böhmischer
Mundarten. I m Auftrage des Vereins für Geschichte der
Deutschen in Böhmen herausgegeben von Hans Lambel.)
Prag, I . G. Calve 1899. (S. XXVl und 200.) Das Eger-
ländische ist in Böhmen der Hauptvertreter der sogenannten
nordgauischen oder ob er pfälzischen M u n d a r t , die in
dem breiten deutschen Gebiete von Westböhmen und Mittel-
böhmen gesprochen wird.
Sch inhamer , Führer durch Amberg, 1900.
Al tbayer ische Mona tsch r i f t , Jahrgang l (1899) Hcst
4 und 5. Die M a l e r Bocksberger, ihre Beziehung
zu Regensburg, zur Bemalung des Rathauses daselbst :c.
(Siehe: Haggenmüller, „Wiederaufgefundene Entwürfe von
Bocksberger.")
^ua iec ta ttolianäiaua. XIX, 3(t800) kauius äe I.ui;
0. ?., äs vita 6t »oriptis U /V!b6rti UaFn i , par»
prilug, p. 257.
Archiv des historischen Vereines von Unterfranken in Würz-
burg. Band 40 und 41. (41, S. 81, 82, 96) I n der
-Geschichte der „Karthause Enge lgar ten" Würzburg, von
PH. E m i l U l r i ch , Pfarrer und Militärgeistlicher in Würz-
burg, werden vielfach Karthäuser verschiedener Klöster er-
wähnt, welche auch zeitweilig der Karthause zu Regensburg
angehörten. — Bei der Beschreibung der künstlerischen Aus-
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stattung der Karthause Engelgarten werden 12 Glasgemälde
in den Fenstern mit Gedichten, Bibelversen und Vaterstelle«
aufgeführt unter Hinzufügung der Wappen der Stifter.
D a s B a y e r l a n d 1899. — I . Böhm, Die H e i m b u r g
(Neumarkt) 10, 21, 33, 45, 58.
— Die berühmte Amberger Tischplatte 131.
— Speisezettel des kurfürstl. Pädagogiums zu Amberg
aus dem Jahre 1583 (aus Metterleiters Musikgeschichte), 192.
— Adolph Häußling, Schloß Hexenagger, eine oberpfälzische
Sage, 227.
— I . Deschermaier, Sagen aus dem Chamgau, 454.
— Dr. Max Knitl, De r Thorschmied von Neumark t ,
Voltsschauspiel, 461.
— A. Häußling, Der Nachtwächter von S u l z b ü r g , ober^
pfälzische Sage, 491.
— 1900. — Bayerisches Münzkabinett: Gedenkthaler auf
den Reichstag zu Regensburg 1640-1641. S. 180.
— Hansgra fen zu Regensburg, 228, 240.
— Huß in der Oberpfalz, 336.
— Waldershof , 608 ff.
— Leichenkondukt des kaiserl. Feldmarschalls Gra f Ho l z -
apfe l (1- 1648) zu Regensburg, 615 ff.
S t u d i e n und M i t t e i l u n g e n aus dem Benedi t t iner -
und dem Cisterc ienser-Orden, 1899. — Eubel Dr.?.
Conrad, Die Besetzung deutscher Abteien mittelst päpstl»
Provision 1431-1503: (S. 244 Nr. 33.) 8t. L m m s -
r a m i , katisbouas 1459.
Zei tschr i f t f ü r christliche Kunst (Nr. 6, 1899). —
Georg Hager , Mittelalterliche Kirchhofkapellen in Alt^
bayern, namentlich zu Perschen bei Nabburg, St. Michael
auf dem St. Emmerams-Friedhofe in Regensburg und auf
dem Friedhofe zu Chammünster.
— (Nr. 4, 1900.) Georg Jakob , Die vier reitenden Kö-
nige an der Fayade des Regensburger Domes.
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IDie Denkmalpf lege, herausgegeben von der Bchriftleitung
des Zentralblattes der Bauverwaltung, Berlin, I. Jahr-
gang 1899, Nr. 8. - (S. 66.) Bei der Hauptversamm-
lung des Vereins für die Hebung der Fluß- und Kanal-
-schiffahrt in Bayern am 27. Mai 1899 sprach sich Prinz
Ludwig von Bayern für Erhaltung der steinernen
Brücke in Regensburg aus. Auch die vorausgehende
Nummer enthielt einen Artikel, der energisch für Erhaltung
der Brücke eintrat.
Deutscher H e r o l d , 1900. Nr. 5. — Die Zweitälteste Ver-
leihung eines neugebildeten Wappens: Pfalzgraf Ruprecht I
bei Rhein verleiht Hannes dem Hederer burger zu
Regensburg und sine lehinserben ein Helmkleinod 1392.
Zeitschrift für deutsches A l t e r t u m , 1898, Band 42. —
(S. 321.) E. S. Lamprecht von Regensburg.
"Neues Archiv der Gesellschaft für äl tere deutsche Ge-
sckichtskunde, 25. Band, 1 9 0 0 . - (S. 627 f.) Johann
Lechner, Zu den falschen Exemptionsprivilegien für S t .
Emmeram in Regensburg.
H i f to r ischesJahrbuch derGörresgesellschaft,Bd.20
— (S. 636 ff.) I n dem Aufsatz des f Lycealprofessors
Heinrich Weber: Die Privilegien des alten Bistums Bam-
berg wird bei der Behandlung des Streits wegen Auf-
stellung eines Nuntius in München für die pfalz-bayerischen
Lande die Iurisditionsfrage über 8 Pfarreien des Dekanats
H o l l f e l d in der Oberpfalz beleuchtet.
— (S. 640.) I . W i d e m a n n behandelt in seinem recht
gründlich gearbeiteten Aufsatz „Die Passauer Geschichtschrei-
bung bis zum Anfang des 18. Jahrhunderts" die Werke von
Lor. Hochwart aus Tirschenreut.
Blätter für das Gymnasial-Schulwesen i n Bayern.
1899. (S. 684 ff.) H. Heinisch: Die „Lxempti" des
poLtieuw zu Regensburg.
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K o r r e s p o n d e n z b l a t t des Gesamtvereines der deutschen:
Geschichts- und Altertumsvereine. 1900. (S . 116.) Die
P r ü f e n inge r Fresken und ihre Restauration.
Verhandlungen des historischen Vereines für N iede rbaye rn .
35. Band. Landshut 1899. I I I H. M a t h e s , Beiträge
zu den Reihenfolgen der geistlichen Pfründebesitzer im nieder-
bayerischen Anteile der D i ö z e s e R e g e n s b u r g ; (da-
runter auch viele Pfarreien der jetzigen Oberpfalz.)
Blätter des Vereins für L a n d e s k u n d e v o n N i e d e r -
ös te r re i ch . Neue Folge. X X X I I Jahrg. (1898.) 2 - 6.
Dr. Leopold Senfelder, Kaiser Maximilians letzte Lebens-
jahre und Tod. ( f 12. Okt. 1576 zu R e g e n s b u r g . )
Mitteilungen des Instituts für ös te r re i ch i sche G e -
s c h i c h t s f o r s c h u n g . Bd. XX, (S. 118 ff.) Oberarchivar
Dr. Uhlirz in Wien a M eine kurze Kritik von Lößl'ö ver-
dienstlichem Buch über das Regensburger H a n s g r a f e n -
a m t und ergänzt seine früheren Mitteilungen über die
Wiener Hansgrafen durch mehrere Stellen aus den Kam»
merei-Rechnungen, welche uns über die Wichtigkeit der Hans-
grafen näher unterrichten. I n der 20. Jahresversammlung
des Hansischen Geschichtsvereins, welche am 5. und 6. Juni
1900 zu Göttingm stattfand, führt Privatdocent I)r. R.
Meißner aus, daß das Wort „ l, k u 8 a " altgermanisch sei,
und die Bedeutung „Genossenschaft" ursprünglich wohl
„Opfergenosfenschaft" habe. Vergl. die Beilage Nr. 145
der Allgemeinen Zeitung 1900 (Juni 28.) S . 8.
„ D e r S a m m l e r . " Beilage der Augsburger Abendzeitung.
1899. Nr. 57 und 58. H. A r n o l d , Wörth und Do-
naustauf.
— Nr. 72. I . B r u n n e r , Schloß Runding bei Cham.
Beiträge zur Kunde G t e i e r m ä r k i s c h e r G e s c h i c h t s -
q u e l l e n . 1898. (S. 113.) Schutzbrief für Georg Zieger,
Bürger und Handelsmann von R e g e n s b ü r g vom
12. März 1609.
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— (S. 118.) Brief des Frhrn. v. Rägkhnitz an Anna Elisabeths
Freiin v. Eybiswald ä. ä. R e g e n s b u r g 29. Apr. 1630.
S u l z b a c h e r K a l e n d e r für katholische Christen. 1900.
(S. 53.) Schloß Findelstein bei Deggendorf kommt 1002 m
den Besitz von N i - e d e r m ü n s t e r i n R e g e n s b u r g ^
— (S> 62 ff.) Das ehemalige Franziskaner- oder M i n o -
r i t e n k l o s t e r St. Salvator in R e g e n s b u r g von
?. Benv. St .
Wetzer u n d W e l t k e ' s KirchenleMn. X l l . (S. 226 ff.>
Ulrich von Zell, der Heilige, auch Ulrich von Regensburg.
W ü r t t e m b e r g i s c h e s U r k u n d e n buch. VII . (1900>
(S. 52, 119, 18^.) B i s c h o f Leo v o n R e g e n s b u r K .
belehnt 7. Februar 1272 die Burggrafen Friedrich I I I . und
Konrad von Nürnberg mit Spalt, Teilen von (chringen lc.
— D e r s e l b e verleiht 13. November 1269 auf Bitten des
Abtes Hermann von Weingarten einen Ablaß zugunsten
von Partschins (bei Meran).
— D e r s e l b e verleiht 13. November 1270 ebenfalls einen
Ablaß zugunsten von Oberlana (bei Meran).
Der Jubiläumsfeier, die gelegentlich der l 50jährigen
Residenz des fürstlichen Hauses von Thurn und Taxis in
Regensburg dahier stattfand, waren eine Anzahl von Schriften
gewidmet, so:
eg er, Die Taxisfeier und St. Petrus, der Wettermacher,
j (iiroiamo, 8 NaFßio !899. (^iubileo äsi ?riuoipi
6 ^gxi8 in katisbona. — ?9i«22>, monumsnti o
rioorcli ^agßinui aal 6^oo1c> X l l l sin «l pressuto in
ZOr^amo ß proviucia eou alouni äoeumvnti ineäiti rißunr-
äauti i i eorso postale. VsrFamo l 899
I . B. M e h l e r , Das fürftl. Haus Thurn u. Taxis in Re-
gensburg. Zum 150 jährigen Residenz-Jubiläum. Regens-
burg 1899.
Nols tern , Zusammenstellung der in zahlreichen IeitunaM
erschienenen Festartitel.
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L. P f r o e p f e r , Zum Taxis-Jubiläum; Gedicht mit der An-
sicht des Freisingerhofes, der vormaligen fürstl. Residenz.
(Wurde während des Festzuges vom Wagen der „graphischen
Kunst" aus verteilt.)
R e c l a m s Universum. XV., 21. Hft. 1899. (S. 2276 ff.)
Regensburg, die Fürsten von Thurn und Taxis und ihr
ibOjähriges Residenz-Jubiläum. Von L. Stark. (Mit zahl-
reichen Illustrationen.)
A. R e i t m e y e r , Denkschrift zum 150jährigen Jubiläum
der Verlegung der Residenz des Fürstenhauses Thurn und
Taxis von Frankfurt a. M. nach Regensburg. 1898.
v». I o s . R ü b s a m , Zum 150jährigen Residenzjubiläum
des fürstlichen Hauses Thurn und Taps. ( I n : „ D i e
W a h r h e i t " von A. Kaufen, München, IV. Heft, 8.)
I . Wagner, Denkschrift zum 150jährigen Residenz-Jubiläum
des fürstl. Hauses von Thurn und Taps.
!iuclap68t. M)U8 14. ^ I'kum e
68 Il.6F6N8bur^.
K a t a l o g zur 1. Internationalen Postwertzeichenausstellung
zu Regensburg. — Mi t Spezialabteilung der Postwertzeichen
des früheren fürstl. Thurn und Taxis'schen Postgebiets. 1899.
VN.
Verkehr mit gelehrten Gesellschaften.
Dem Verkehr mit Vereinen, Instituten und gelehrten
«Gesellschaften verdankt der Verein auch in diesem Jahre wieder
«ine namhafte Bereicherung seiner Bibliothek.
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VIII.
Geschäftsführung.
Die geschäftliche Thätigkeit des Vereines wurde auch i n
Neser Periode in erhöhtem Maße durch zahlreiche Korrespon»
'oenzen, Beantwortung von Anfragen, abgegebene Gutachten,
Redaktion und Versendung des Vereinsbandes u. s. w. in
Anspruch genommen. Aus dem vielseitigen Verlehr des Ber-
eines mit Gelehrten und mit historisch-wissenschaftlichen Gesell-
schaften der ganzen civilisienen Gelt ergibt sich wohl genug«
sam, daß der Zustand des der Geschichte der Vergangenheit
der alten Reichsstadt Regensburg und der Gebiete der Ober-
pfalz dienenden Vereins den Ansprüchen der hochentwulylhP
Geschichtswissenschaft der Gegenwart gerecht wird und auch W
zu einer künftigen Entwicklung erforderlichen Bedingungen ßn
sich schließt.
IX.
Rechnungswesen.
Der aufopfernden Gefälligkeit des Herrn Kanonikus
B l e n n i n g e r verdanken wir abermals die wohlgeordnete
Führung der keineswegs einfachen Kassengeschäfte. Der sum-
marische Auszug der revidierten Rechnung für 1899 folgt unten
als Beilage l l .
Vegensburg, 20. Dezember !900.
Der Vorstand: Der Sekretär:
E. MNL. Dr. Dre»el,
lgl. Oteramlsiichler «. D.
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